Regionale Planungsstelle Nordthüringen
Thüringer Landesverwaltungsamt

Am Petersenschacht 3

99706 Sondershausen

Stellungnahme
zum Entwurf des Regionalplans Nordthüringen
	Name, Vorname
	

	Straße, Hausnummer
	

	PLZ, Wohnort
	


	

	Ort, Datum


Stellungnahme zum 

Regionalplan Nordthüringen, 

Gliederungspunkt 4.5.3 Vorranggebiete Vorsorgende Rohstoffsicherung

Änderungsvorschlag:
Der Gliederungspunkt 4.5.3 Vorranggebiete Vorsorgende Rohstoffsicherung wird vollständig gestrichen.

Begründung:
Ein Zeitraum von 25 Jahren für die vorsorgende Sicherung oberflächennaher mineralischer Rohstoffe widerspricht den geltenden fachplanerischen und rechtlichen Grundsätzen für eine zukunftsgerechte Raumplanung. Der Anreiz zum Einsatz von Substitutionen für Naturgips sowie die Anwendung technischer Lösungen zur sparsamen Anwendung von Naturgips oder die Umwandlung von Anhydrit zu Gips wird damit nicht gegeben. Dem Plan mangelt es derzeitig in dem oben aufgeführten Punkt an einer nachvollziehbaren Abwägung von wirtschaftlichen Interessen der Gipsindustrie mit den Interessen der hier lebenden Bevölkerung unter Wahrung der Lebensqualität. Dazu gehört die Sicherung der regional spezifischen, wirtschaftlichen Erfordernisse im Zusammenhang mit der Fremdenverkehrsfunktion der Gipskarstlandschaft im Naturpark Südharz. Ebenso die Aspekte der Sicherung des Biotop- und Artenschutzes im Sinne des Erhalts einer intakten Umwelt als grundlegendes Recht eines jeden Bürgers. Die angeführten statistischen Quellen, auf denen die Einstellung der Bedarfsprognosen für den Rohstoffbedarf beruhen, entsprechen ausschließlich den einseitigen Interessen eines Industriezweiges, der auf einen nicht nachwachsenden Rohstoff (hier: Gips/Anhydrit) in einem europaweit einmaligen Landschaftsraum abzielt. Dieser Landschaftsraum, die Südharzer Gipskarstlandschaft, ist von Europäischer Bedeutung und nicht reproduzierbar. Die Bedürfnisse, der im Südharz bzw. im und am Zechsteingürtel lebenden Menschen hinsichtlich einer Wahrung der Lebensqualität und der gesundheitlichen Unversehrtheit mittels Sicherung des natürlichen Umfeldes (Naherholung) sowie die Gewährleistung der regionalen Wirtschaftskraft im Bereich der Fremdenverkehrsentwicklung wären im Fall der Ausweisung o.g. vorsorgender Rohstoffsicherungsflächen nicht mehr gewährleistet. Es hat eine erneute Abwägung mit den Grundbe​dürfnissen der Bevölkerung zu erfolgen. Die Versorgung mit Naturgipsprodukten gehört definitiv nicht dazu, da dieser Rohstoff ersetzbar ist. Insofern ist dem perspektivisch zeitnah möglichen und umsetzbaren Einsatz von Naturgips durch Substitute eine größere Bedeutung beizumessen. 

Stellungnahme zum 

Regionalplan Nordthüringen, 

Gliederungspunkt 4.5.3 Vorranggebiete Vorsorgende Rohstoffsicherung
Rohstoffvorranggebiet: Gi/A-9 Himmelsberg
Änderungsvorschlag:
Einer Erweiterung der Tagebaue Himmelsberg in westliche Richtung wird nicht zugestimmt.

Begründung:
Die Wegebeziehungen von Woffleben nach Appenrode würden im Fall einer Erweiterung des Gipsabbaus sowohl in südliche Richtung als auch in westliche Richtung gänzlich gestört. Das vorhandene Karsttal in westlicher Richtung des Bewilligungsfeldes besitzt eine außerordentliche Bedeutung sowohl für den Sichtschutz als auch den Lärmschutz gegenüber den Tagebauen Himmelsberg und Rüsselsee und ist zu erhalten. Seine Zerstörung würde eine Zerstörung eines der bedeutendsten Karsttäler und damit Landschaftsphänomene im Bereich des Mühlberg-Himmelsberg-Massivs darstellen und steht der Wahrung des Landschaftsbildes und der Gewährleistung der Zugänglichkeit des Landschaftsraumes durch Besucher, Wanderer (Fremdenverkehr) und Einheimische (Naherholung) entgegen. 

Die Erweiterung des Gipstagebaus Himmelsberg sowohl in westliche Richtung in das Karsttal mit verbindendem Wanderweg, als auch in südliche Richtung über die derzeitige Abbaukante im Bewilligungs​feld „Himmelsberg“ ist aus nachfolgenden Gründen aus der Planung „Rohstoffvorrang“ zu streichen:

· Wahrung der Naherholungsfunktion des Landschaftsraumes „Himmelsberg-Mühlberg“

· Wahrung der einzig noch existierenden Wegeverbindung von Niedersachswerfen nach Woffleben und Appenrode (es handelt sich um einen gekennzeichneten Wanderweg) auf dem Top des Mühl​berg-Himmelsberg-Massivs und der Gewährleistung der Fremdenverkehrsfunktion durch Erhalt des Wanderweges mit hervorragenden Ausblicken in die Karstlandschaft sowohl in südliche Richtung als auch in Richtung der Südharzabdachung

· Beeinträchtigung des unmittelbar angrenzenden Naturschutzgebietes „Himmelsberg“ und als Beein​trächtigung des FFH-Gebietes „Mühlberg-Himmelsberg-Kammerforst“ unter Berücksichtigung der 2 unmittelbar nebeneinander befindlichen Tagebaue Himmelsberg und Rüsselsee (kumulativer Aspekt)

· Beeinträchtigung des Landschaftsbildes durch die Beseitigung des als Sichtkorridor noch vorhandenen Waldstreifens (ca. 40m) zwischen Mühlberg und Himmelsberg (die Landschaftszerstörung wäre dann nicht nur von Appenrode, Werna, Ilfeld, Ellrich und Niedersachswerfen, sondern auch von Woffleben, der Hohen Schleife und den Hörninger Kuppen wahrnehmbar)
Stellungnahme zum 
Regionalplan Nordthüringen, 

Rohstoffvorranggebiet: Gi/A-4 Rüsselsee (9ha)

Änderungsvorschlag:
Die Erweiterung des Gipstagebaus „Rüsselsee“ in östliche Richtung wird abgelehnt.

Begründung:
Der Tagebau stellt bereits bisher einen negativen Einschnitt in das harmonische Landschaftsbild des Mühlberg-Himmelsberg-Massivs dar. Wegebeziehungen zwischen Niedersachswerfen-Appenrode-Woffleben sind bereits nachhaltig gestört und bedürfen der Wiederherstellung. Mit Erweiterung des Tagebaus in östliche Richtung käme es zu einer weiteren Beeinträchtigung der Naherholungsfunktion. Die Steilkante zwischen Mühlberg-Himmelsberg ist naturschutzfachlich von großer Bedeutung und durch abwechslungsreiche Biotoptypen charakterisiert. Jede weitere Annäherung des Tagebaus Rüsselsee gen wassergefülltem Erdfall Tanzteich stellt einen Eingriff in die Naherholungs- und Fremdenverkehrsfunktion des Gebietes dar. Das Gebiet besitzt einen hohen naturschutzfachlichen Wert, Beeinträchtigungen auch des FFH-Gebietes „Mühlberg-Himmelsberg“ sind auszuschließen.
Stellungnahme zum 
Regionalplan Nordthüringen,

Gliederungspunkt 4.5.4 Rekultivierung und Folgenutzungen
Forderung:
Die Rekultivierung soll im Zusammenhang mit dem Abbau von Rohstoffen als Zielstellung im Regionalplan aufgenommen werden!

Begründung:
In der Bindungswirkung nehmen die Ziele und die Grundsätze der Raumordnung unterschiedliche Stringenz an (vgl. §4 ROG):

Ziele der Raumordnung sind von öffentlichen Stellen bei ihren raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen zu beachten. Die Rekultivierung als Ziel versetzt die Genehmigungsbehörden für Gipstagebaue in die Lage, die Möglichkeiten der Landschaftsrekultivierung stringenter umzusetzen. Den vorhandenen Defiziten (Alter Stolberg, Rüsselsee, Himmelsberg, Ellricher Klippen) kann somit entgegengewirkt werden bzw. kann die Aufnahme dieses Ziels im Raumordnungsplan der Umsetzung dieses Erfordernisses eine größere Bedeutung beimessen.
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